von einer Seite, von der, die ins Unrecht geſetzt wird, den Vor⸗ 
wurf der Parteilichkeit einzuheimſen haben. Hören wir deshalb 
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Nr. 165. 


Volitiſche Schlagworte. 


Da ſtreiten ſich jetzt in richtiger „Saure-Gurfen- Zeit-Stim- 
mung“ die Blätter über politiſche Schlagworte herum und au- 
genblicklich ſteht ein ſolches auf der Tagesordnung, das in dem 
Wortbild „Despotiſche Regierungsform“ ſich dem Auge der 
Leſer zoigt 

Es giebt nun Blätter, welche ausführen, die Fortſchritts⸗ 
preſſe ſtelle die Behauptung auf, daß die in ſogenannten „maß- 
gebenden“ Kreiſen herrſchende politiſche Strömung geradeswegs 
auf die thatſächliche Wiederherſtellung der bureaukratiſch⸗abſolu⸗ 
tiſtiſchen oder, um es ganz unzweideutig zu ſagen, der despoti⸗ 
ſchen Regierungsform gerichtet iſt“. Dann wird gegen dieſe „Be⸗ 
bauptung“ zu Felde gezogen und die Vermutbung ausgeſprochen, 
daß Niemand, ſelbſt der Erfinder der „Despotiſchen Regterungs⸗ 
form“ im Ernſt an das Vorhandenſein einer ſolchen glaube. 
Ferner wird geſagt, Jeder brauche nur ſich und feine perſönliche 
Lage, ſeine perſönliche Freiheit und das Maß ſeiner politiſchen 

chte zu überdenken, um ſich zu ſagen, daß weder von „maßge⸗ 
der“ Seite an ein ſolches Streben gedacht wird, noch ein 
ſolches Streben überhaupt möglich iſt. 
” Wollte man in dieſem Streite ſelbſt entſcheiden, auf welcher 
eite Recht, auf welcher Unrecht beſteht, man würde jedenfalls 


N das Urtheil eines amerikaniſchen Staatsmannes und Ge- 
ehrten und obendrein geiſtreſchen Mannes über „das neue 
deutſche Reich“: 

Andreas White, Rector der Cornell Univerſität und viel⸗ 
jähriger amerikaniſcher Geſandter in Berlin, ein genauer Kenner 
Deutſchlands, hat vor einiger Zeit einen öffentlichen Vortrag 
über dieſes Reich gehalten, und die „A. Z.“ hat biegen Vortrag 
veröffentlicht Wir werden einige Hauptſtücke deſſelben mitthei⸗ 
8 ab den Anfang mit des Amerikaners Urtheil über 

marck: 


„Was einem Fremden im deutſchen Reichs tage am meiſten 
auffällt, iß die Stellung, welche der Mann einnimmt, der am 
meiſten zur Belebung des politiſchen Lebens ſowohl durch feine 
ſtaatsmänniſche Kunſt wie durch ſeine Mißgriffe beigetragen hat, 
es iſt die Stellung des Fürſten Bismarck Der große Kanzler 
ill durchaus nicht immer in den Sitzungen anweſend; in manchen 
Seſſionen erſcheint er nur zwei oder dreimal. Wer ihn zum 
erſten Mal hört, hält ihn nicht für einen guten Redner. Die 
majeſtätiſche Geſtalt ſcheint vergeblich nach dem präciſen Ausdruck 
der Gedanken zu ringen. Unter Räufpern und Keuchen bringt 
er unbedeutende. ja gewöhnliche Ausdrücke bervor; dann leuchtet 
plötzlich ein Wort auf, das ſeine ganze Politik erhellt, ein Bei⸗ 
wort, das einen Gegner oder eine Partei nieverſchmettert, ein 
Wort, das ſofort zur Parole der ganzen Nation wird. Zwiſchen 
loſe eingeſtreuten Reminiscenzen taucht eine ſcharfpointirte 
hiſtoriſche Thatſache auf. Nach einer Maſſe abſchweifender 
verſönlicher Bemerkungen zucken wie Blitze zur Wederzeugung 
zwingende Sentenzen über die Verſammlung hin: und wieder 
— — —— 


60% Die Hexe von St. Nikolai. 
Roman aus Hamburg's Vergangenheit von F. Ewald. 


(Fortſetzung.) 
9 So kam der Schweden - Obrift unter das Gefolge dieſes 
oͤnigs, der ihn gern mit nach Dänemark zurückgenommen hätte. 
Er aber widerſtand den glänzenden Anerbietungen, die ihm ge⸗ 
macht wurden. 

Er blieb in Hamburg — wer mochte wiſſen aus welchem 
Grunde. Vielleicht ſchmeichelte es ſeinem Ehrgeiz, in der alten 
Hanſeſtadt inmitten der einfachen Bürger den vornehmen, reichen 
Herrn zu ſpielen, obwohl ſich in ſeinem Aeußeren nicht eine Spur 
von Hochmuth oder Selbſtüberhebung bemerkbar machte, ſondern 
er vielmehr den Eindruck eines ernſten Mannes übte, dem klein⸗ 
liche Characterzüge durchaus fremd find. 

Die Welt rieth bin, die Welt rieth her und inzwiſchen ging 
der Schweden⸗Obriſt unbeirrt feinen eigenen Weg, wohl wiſſend, 
was er wollte. 

Er machte ſeine Beſuche in den vornehmſten Hamburgiſchen 
Häusern und eines Tages gegen Mittag donnerte auch der Klopfer 
laut gegen die ſchwere Eichenthür des alterthümlichen Hauſes, 
daß der Herr Syndicus Riechers bewohnte, der reiche Mann, 
den Alle beneideten und der ſich ärmer und elender fühlte, als 
der niedrigſte Bettler, der an ſeiner Thür um ein Almoſen bat 
Der alte Mann erhielt nur wentge Beſuche. Der Diener riß 
deshalb weit die Augen auf, als er des Fremden anſichtig wurde. 
Verlegen ſtammelte er einige Eutſchuldigungen. Der Herr Syn⸗ 
dicus ſei leidend, er habe ſeit Monaten keinen Beſucher bei ſich 
geſehen und wolle Niemanden ſprechen. Aber der Schweden⸗ 
Obriſt ließ ſich nicht abweiſen, ſondern beſtand darauf, daß der 
Syndicus ihn vorlaſſen müſſe. 

Nicht wagend, länger zu widerſprechen, nöhtigte er den 
Fremden in's Haus und ging, feinem Herrn das Billet des Obri⸗ 
ſten — überbringen. 
iche Alle Gänge und Treppen im Haufe waren mit dicken Tep⸗ 
f — belegt, um den Schritt zu dämpfen. Der Diener hatte 

ne bloße Ausrede gemacht. 


er Syndicus Riechers war in der That ein welker, halb 


ſahon dem Tode verfallener Mann geworden. Er hatte furchtbar 


Thorner. 
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nach einem halb traurigen, beinahe mutblofen Monolog folgt zum 
Schluß ein Donnerwort gegen ſeine Feinde, ein Appell an die 
deutſche Nation, ein Appell an die Zukunft, welcher nicht 
nur den ganzen Reichstag, nein das ganze Volk durchzittert 
Wohl haben in den modernen Parlamenten manche Männer mit 
größerer Beredtſamkeit, aber kaum einer mit ſolch überwältigen⸗ 
der Wucht geſprochen. In all ſeinen Reden it ein merkwürdiges 
Gemiſch von Trotz und Ueberredung. 

„ . . Fürſt Bismarck hat ſich ſchon längſt gewöhnt, die 
Regierung im Gegenſatz zur Majorität zu leiten. Die Ge⸗ 
rechtigkeit verlangt es, zu ſagen, daß ſein Ausharren im Amt 
nicht die Folge despotiſcher Laune oder eigennütziger Hartnäckig 
keit iſt. Er weigert ſich einfach, dem in Europa herrſchend ge⸗ 
wordenen Conſtitutionalismus der Engländer beizupflichten. 
Und mag man auch noch ſo ſehr mit der freiheitsliebenden 
Partei, die ihm gegenwärtig oppontrt, ſympathiſiren, 
man muß doch dem Glauben ſich hingeben, Fürſt Bismarck habe 
inſtinctmäßig die richtige Bahn betreten. Denn das große Miß⸗ 
geſchick der conſtitutionellen europäiſchen Staaten ſcheint die 
blinde Nachahmung der engliſchen Verfaſſung zu ſein, welche die 
Executive, d i. die Regierungsgewalt, von dem Willen, ja ſelbſt 
von der Laune der Legislative abhängig macht. Was durch ge⸗ 
ſchichtliche und ſociale Verhältniſſe zum Beſten für England aus⸗ 
geſchlagen, kann nicht direct maß gebend für die Continentalmächte 
ſein. Ein Syſtem, das bei jedem fo häufig wiederkehrenden 
Wechſel der Miniſterien ſofort alle Männer voll Ehrgeiz in den 
geſetzgebenden Körpern zu Complotten treibt, um möglichſt viele 
Plätze in der allgemeinen Aufregung ſich zu ſichern, ein ſolches 
Syſtem kann unmöglich der Volkswohlfahrt, weder in finanzieller 
noch in moraliſcher Beziehung förderlich ſein.“ 


Weiter hat ſich Herr White in feinem Vortrage folgender⸗ 
maßen ausgeſprochen: 


„Die äußere Politik des Fürſten Bismarck wird durch ſeinen 
echtdeutſchen Patriotismus, durch ſein Streben nach einer würde⸗ 
vollen Stellung des neuen deutſchen Reiches, durch ſeine auf⸗ 
opfernde Thätigkeit für die Einheit des deutſchen Volkes beſtimmt. 
Das beweiſt ſein Verhalten gegen Rußland und Oeſterreich. Die 
innere Politik bietet jetzt noch ein Chaos. Wir wiſſen nicht, 
wie einſt die Geſchichte darüber urtheilen wird.“ 

Hauptſächlich intereſſant in dem White' chen Vortrage iſt 
die Schlußfolgerung, in der er ſich ausſpricht äber das, was 
nach ſeiner Anſicht für Deutſchland von Nutz und Frommen ſei 
oder ſchädlich wirken könne. Nach White's Ueberzeugung paſſen 
die amerikaniſchen Einrichtungen, welche die Executive von der 
Legislative vollkommen unabhängig in Betreff der Aemterbe⸗ 
ſetzung ſtellen, beſſer für die europätſchen Staaten, als das Syſtem 
Englands. Er glaubt, daß der langwierige politiſche Kampf in 
Deutſchland mit einer richtig bemeſſenen Annahme der amerika, 
niſchen Principien ſchließen wird. 


gealtert ſeit jener Nacht, als ſein unſeliges Weib ihn vor Jah⸗ 
ren verlaſſen hatte, um nie wieder zu ihm zurückzukehren. 

Die Eatdeckung von der heimlichen Flucht Bertha's hatte 
ihn mit furchtbarer Schwere getroffen. Stundenlang, nachdem 
er ſich der unwiderlegbaren Thatſache klar geworden, hatte er 
umſonſt danach gerungen, ſeine Faſſung wieder zu gewinnen. 
Und als ihm dies endlich gelungen und er aus dem Zimmer 
ſeines unwürdigen Weibes wankte, da war ſein Haar ſchneeweiß 
geworden unter dem tödtlichen Erſchrecken, das ihn dieſer härteſte 
Schlag bereitet hatte. 

Aber dann kam noch ein Tag, lange — lange nachdem, 
aber dieſer Tag brachte ihm eine Botſchaft, die ihn vollends zu 
Boden ſtreckte, jo daß er Nichts mehr auf Erden erwartete als 
das Ende — das Ende! 

Die Welt glaubte Bertha todt und raunte ſich zu, daß er 
feine junge Gattin doch ſehr geliebt haben müſſe, daß ihn ihr 
Verlust jo hart betroffen hatte. Die Wahrheit, die ſchreckliche 


Wirklichkeit, gegen die der Tod eine Wohlthat geweſen wäre, 


ahnte Niemand. 8 

Der Syndicus hatte ſoeben wieder daran gedacht, was ihm 
keine Ruhe ließ bei Tage und ihn aufſchreckte Nachts aus wirren 
Träumen, als der Diener eintrat und ihm das Billet überreichte. 
Nur einen Blick that er darauf und fahle Bläſſe überzog ſein 
Antlitz, das ohnehin bleich war wie der Schnee. N 

„Ein Zeuge,“ murmelte er flüſternd vor ſich hin, bebend 
am ganzen Körper. „Gott mein, Gott, wie ſoll ich die Kraft 
finden, es zu ſagen, was ſchlimmer iſt als Wahnſinn, schlimmer 
als die tiefſte Schmach? 


. 10. Kapitel. 
Die Ausgeſtoßenen. 

Gemieden von aller Welt, von Hamburg entfernt, auf 
einem weiten Felde, das mit einer Umzäunung verſehen war, 
erhoben ſich mehrere verfallene Baracken. 

Oede und ſtill war es im weiteſten Umkreiſe, tagelang 
unterbrach kein Laut dieſe Stille, ſelbſt des Vogels Flug er⸗ 
ſtreckte ſich nicht über dieſe Fläche, und wenn weit zurück die 
Bäume ſich im Abendwinde einander zuneigten in traulichem 
Rauſchen, hier huſchte der Wind lautlos über die Ebene, weil 


Tagesſchau. 
Thorn, den 18. Juli 1883. 


Ueber den Verlauf der Reiſe des Kaiſers von Mainau 
nach Gaſtein liegen folgende Telegramme vor: 

München, 16. Jul. Der Kaiſer traf heute Abend 6%½ 
Uhr wohlbehalten hier ein und ſetzte nach einem halbſtündigen 
Aufenthalt die Reiſe nach Roſenheim fort. Der preußiſche Ge⸗ 
ſandte Graf von Werthern und der Militärbevollmächtigte von 
Panwitz waren dem Kaiſer bis Kempten entgegergefahren und 
begleiteten ihn bis Roſenheim. 2 

Roſenheim, Montag, 16. Juli Se. Majeſtät der Kaiſer 
iſt wohlbehalten über München hier eingetroffen und auf das 
Feſtlichſte empfangen worden. Morgen erfolgt die Weiterreiſe 
nach Gaſtein. 

Die Kaiſerin wird, wie aus Coblenz berichtet wird, bis 
zu Anfang Auguſt daſelbſt verbleiben und vorausſichtlich gegen 
den 9. d. Mts. nach Berlin bez. Schloß Babelsberg zurückkehren 
um daſelbſt mit dem Katſer bei deſſen Ankunft von Gaſtein 
wieder zuſammen treffen. 

Die ruſſiſche „Petersburger Zeitung“ zeigt ſich auf einmal 
ſehr beſorgt wegen des deutſch⸗öſterreichiſchen Bünd⸗ 
niſſes. Sie ſchreibt: „Bisher konnte man glauben, das deutſch⸗ 
öſterreichiſche Bündniß ſei nur ein Schreckmittel für Ruß land 
und Frankreich, nun aber iſt es klar, daß wir betreffs unſerer 
Nachbarn die Augen nicht ſchließen dürfen und es unſerm Kriegs ⸗ 
miniſter obliegt, die nöthigen Vorſichtsmaßregeln zu treffen zum 
Schutz gegen die Weſt⸗ und Südgrenzen, gegen welche ſich leicht 
das Offenſivſyſtem Deutſchlands und Oeſterreichs richten kann, 
wie zu ſchließen tft aus den freundſchaftlichen Rathſchlägen des 
Berliner Strategen an die öſterreichiſchen Cunctatoren.“ — Das 
Blatt würde in Verlegenheit kommen wenn es einen Beweis für 
die „freundſchaftlichen Rathſchläge des Berliner Strategen“ dei⸗ 
bringen ſollte. Zur Aggreſſion iſt das deutſch » öſterreichiſche 
„Bündniß“ bei der eigenthümlichen Natur unſeres Bundesge⸗ 
noſſen am allerwenigſten geeignet, und ſelbſt in der Defenfive 
dürfen wir uns eines großen Vertrauens auf ihn kaum hingeben. 
Wenn man in Rußland nur friedliche Abſichten hegt, ſo braucht 
man am allerwenigſten das deutſch⸗öſterreichſſche „Bündniß“ zu 
fürchten. 

Die ſchwankende Haltung der Regierung den Polen gegen ⸗ 
über in der Frage der Unterrichtsſprache hat, wis vorherzuſehen 
war, die polniſchen Unfprüche nur geſteigert. Von allen 
Seiten tauchen in der polntſchen Preſſe neue Forderungen auf: 
die Zugeſtändniſſe, welche in Poſen gemacht werden, ſollen auf 
Weſtpreußen und Schleſien ausgedehnt werden; die deutſche 
Sprache müſſe — vorläufig) aus dem Religtonsunterricht voll⸗ 
ſtändig entfernt; die Ausbildung der polniſchen Schulamts⸗Can ⸗ 
didaten im Deutſchen ſoll in den Seminarien fortfallen; gegen 
gewiſſe Beamte, welche der Poloniſirung katholiſcher Kinder von 
deutſcher Herkunft entgegentreten, wird mit allen Mitteln gehetzt 
u. ſ. w. Selbſt wenn die Regierung dieſem neuen Anſturm nicht 
weichen ſollte, wird der Schaden. daß die polniſche Agitation 
. ... —— — . —— 


kein Baum, kein Strauch ſich erhob, mit deſſen Blättern er 
ſpielen konnte. 

Düſter grau, beinahe ſchwarz dehnten ſich die Baracken aus 
düſter grau, beinahe ſchwarz war die Umfriedigung, die ſich ge⸗ 
ſpenſtiſch von dem grünen Raſen abhob. Und im wetiteſten 
Umkreiſe, von dieſer Umfriedigung entfernt, ſah man bis an die 
Zähne bewaffnete Männer in gleichförmigem Schritt auf⸗ und 
abgehen. Hier und da trafen die zuſammen, einige Worte 
wurden gewechſelt und dann die Wanderung fortgeſetzt — raſt⸗ 
los, unermüdlich, Tag und Nacht, bis auf einige Stunden eine 
Ablöſung kam. 

Wie eine Wüſte lag die weite Fläche da, und inmitten 
dieſer Wüſte ein lebendiges Todtenfeld. Wenn die Sonne heiß 
vom Wolkenloſen Himmel niederbrannte, wenn der Regen in 
Strömen herabgoß, wenn Eis und Schnee die Natur in Erſtar⸗ 
rung verſetzt hatte — hier blieb Alles gleich — todtenſtill. 
Aber bisweilen ſcholl von den Baracken ein wüſtes Geſchrei her⸗ 
über und dann ſprachen die bis an die Zähne bewaffneten Männer 
wohl einige Worte mehr zuſammen. b 

Ein harmloſer, fremder Wanderer war, nichts böfes ahnend, 
vorübergegangen und ſie hatten ihn hineingezogen in den Kreis. 
Er hatte die Linie überſchritten, welche die Lebenden von den 
lebendig Todten trennte, und war nun dem Tode verfallen. Nie 
wieder durfte er in die ſchöne, ſonnige Welt hinaus. An dieſer 
Stelle mußte er ſterben und an dieſer Stelle war ſein Grab, 
das er eines Tages in geweihter Erde zu finden gehofft hatte. 

Bisweilen ſah wohl in der Ferne ein Vorübergehender eine 
bleiche Jammergeſtalt, die Arme auf die Einfriedigung geſtützt, 
mit hohlen, tiefltegenden Augen herüberſchauen, den Glücklichen 
beneidend, der fret ſeines Weges dahingehen konnte, während er, 
obſchon längſt von der furchtbaren Krankheit geneſen, welcher er 
ſeine Aufnahme in dieſes entſetzliche Leichenhaus verdankte, nun 
immerdar an dieſes Stück Erde, an feine entſetzlichen *ebens- 
gefährten gekettet war. 

Drinnen in den Baracken aber ſpielten ſich zu Zeiten grau⸗ 
enhafte Scenen ab. Da kam es zu Zank und Streit, zu bluti⸗ 
gen Schlägereien und zum Todtſchlag Niemand fragte danach. 
Kein Menſch, der noch wieder mit anderen Menſchen verkehren 
wollte, durfte in dieſen Kreis eindringen. 


neue Nahrung und neuen Muth erhalten hat, auf lange Zeit 
hinaus nicht wieder gut zu machen ſein. 

Mit dem 1. d. M. iſt der letzte von den drei dem Reichsge⸗ 
richte in Leipzig beigegeben geweſenen Hilfsſenaten aufgelöft 
worden. Damit iſt die regelmäßige Beſetzung und Thätigkeit 
des Gerichtshofes in allen Theilen bewirkt Die Mehrzahl der 
Mitglieder des jüngſt aufgelöſten Hilfsſenates iſt an die be⸗ 
treffenden preußiſchen Oberlandesgerichte zurückgekehrt, der mehr⸗ 
jährige Vorſitzende deſſelben, Reichsgerichtsrath Dr. Fleiſchauer, 
iſt in den fünften Civilſenat des Reichsgerichts eingetreten. 


Die ſpaniſche Abgeordnetenkammer erörterte in der 
letzten Woche die Nothwendigkeit einer Verfaſſungsänderung im 
demokratiſchen Sinne. Von Seiten der äußerſten Linken wurde 
die Regierung auf das Leidenſchaftlichſte angegriffen, namentlich 
traten die Herren Martos und Caſtelar als Ankläger gegen den 
Miniſterpräſidenten Sagaſta auf. Dieſer wies die Angriffe mit 
Ruhe und Nachdruck zurück, die demokratiſchen Forderungen 
könne die Regierung nicht bewilligen, ſie werde aber einen Ge⸗ 
ſetzentwurf zur Wahrung der perſönlichen Rechte einbringen. 
Caſtelar ſagte ſich darauf mit ſeinem gewohnten Pathos feierlich 
von der Monarchie los, worauf Sagaſta erwiderte: „Wenn alle 
Spanier die Freiheit ſo ſchlecht verſtünden, wie Herr Caſtelar, 
würde ich darauf verzichten, ein Spanier zu ſein“. 

Der Suezeanalvertrag, der zwiſchen den Vertretern 
Englands und Herrn v. Leſſeps abgeſchloſſen worden, wird auch 
von der Regierung des Sultans angefochten. Einer Depeſche 
der „Times“ aus Conſtantinopel — hat die Pforte in 
dringlichen Vorſtellungen bei der engliſchen Regierung darauf 
hingewieſen, daß ohne ihre Zuſtimmung keine Aenderung an dem 
gegenwärtigen Zuſtande des Suezcanals eingeführt werden könne. 

Aus Indien wird gemeldet, daß die dortige Regierung 
den Emir von Afghaniſtan durch Gewährung einer regelmäßigen 
Penſion von 120,000 Pfund Sterling jährlich ganz und gar in 
die engliſche Intereſſenſphäre zu ziehen unternommen hat. Es 
wäre dies der erſte Fall, daß der Herrſcher von Afghaniſtan von 
England eine jährliche Subvention erhält. Wie es heißt, ſteht 
im Parlamente eine wichtige Erklärung über die afghaniſche 
Politik bevor, und ſieht man mit Intereſſe der Bekanntgabe der 
Gegenleiſtungen entgegen, welche Abdurrhaman Khan für die 
nämhafte Subſidie von einem Lakh Rupien pro Monat über⸗ 
nommen hat. 

Aus Cairo, 16. Juli wird telegraphirt: Die Cholera⸗ 
Erkrankungen haben in mehreren hieſigen Stadttheilen zugenom⸗ 
men. In dem arabiſchen Viertel ſind 4 Cholerafälle vorgekom⸗ 
men, von denen einer tödtlich verlief. Detachements mehrerer 
hier ſtehender engliſcher Regimenter werden ſich am 18. nach 
Heluan begeben, um dort Vorbereitungen für ein Lager zu treffen, 
falls beſchloſſen werden ſollte, die engliſchen Truppen aus Cairo 
zurückzuziehen. — Von geftern früh 8 Uhr bis heute früh 8 
Uhr ſtarben an der Cholera in Manſurah 42 Perſonen, in Schir⸗ 
bin⸗el⸗Kom 4, in Talka 1, in Mitchamar 2, in Ghizeh 2, in 
Chobar 7, in Schirbin und Umgegend 10, in Meballet 3, in 
Mengaleh ſtarben am 13. und 14. d. 52 Perſonen an der Cho⸗ 
lera, in Damiette in den letzten 24 Stunden 52 Perſonen. 


rg Srevinzial-Hahrichten. 

Thorn, 18. Juli. Aus Berlin wird der „Dany. Zig.“ 
von anſcheinend gut unterrichteter Seite geſchrieben: Auf den 
Schutz unſerer Oſtgrenze wird ſeitens der Militärverwaltung jeit 
Jahresfriſt volle Sorgfalt verwendet. Nicht allein daß General- 
ſtabs⸗Officiere, ähnlich wie an die Thore der Weſtgrenze: Metz 
und Straßburg, ſo auch nach Thorn und Königsberg comman⸗ 
dirt worden find, der Ausbau der Forts und Garnifon-Anftalten 
in Thorn bewirkt, die Feſtung ferner mit einer Brieftaubenſtation 
ausgerüſtet wurde, iſt neuerdings die Heranziehung eines Fuß⸗ 
Artillerie⸗Bataillons aus dem Innern des Reichs nach den Pro- 
vinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen angeordnet worden. Wie wir nun 
hören, hat die im nächſten Monat bei Graudenz beginnende 
Pionier⸗Uebung mit den Zweck, zu conſtatiren, ob es ſich em⸗ 
pfiehlt, die Feſtung umzubauen. Es verlautet ferner, daß in 
dieſen Tagen vom Kaiſer ein Befehl unterzeichnet worden iſt, 
nach welchem das in Metz garniſonirende 8. oſtpreußiſche In⸗ 
fanterie-Regiment Nr. 45 nach Danzig und eins der in Danzig 
garniſonirenden Regimenter weiter nach der oſtpreußiſchen Grenze 
verlegt werden ſoll. 

— Von der deutſch⸗ruſſiſchen Grenze, 15. Juli. 
Im Monat Juni find auf der preußiſchen Oſtbahn im Durch ⸗ 
ſchnitt pro Tag folgende beladene Achſen befördert worden: 
Nach Weiten von Eydtikuhnen 83 (146) Achſen, nach Welten von 
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In Hamburg hatte man Raths genug gepflogen, wie dem 
Uebel abzuhelfen ſei, aber was war da zu machen? Genug, daß 
ſich mitleidige Seelen gefunden hatten, die bereit waren, den 
Elenden Speiſe und Trank zu bringen, damit fie nicht verhun⸗ 
gerten und verſchmachteten. Freilich brachte man es nur bis an 
die Einfriedigung, bis zu der Stelle, die einzig zu dem Zweck, 
das ihnen Dargebrachte zu holen, von den Ausgeſtoßenen der 
Menſchheit betreten werden durfte, aber es geſchah damit doch 
ein großes Liebeswerk, das denen, die es ausübten, noch den 
Abſcheu threr Nächſten einbrachte. 

Es war ein ſengend heißer Sommer geweſen. Monatelang 
brannte die Sonne Tag für Tag von einem tiefblauen Him⸗ 
mel. Nicht eins der krauſen, weißen Wölkchen, die ein Ge⸗ 
witter verkündeten, hatte ſich dem ſehnſuchtsvoll ausſchauenden 
Auge gezeigt. Moor- und Waldbrände waren vielfach in der 
Umgegend von Hamburg entſtanden und allerorten begann ſich 
ein beſorgnißerregender Waſſermangel geltend zu machen. In 
vielen Gegenden war das Vieh verſchmachlet, weil man kaum 
Trinkwſſer für die Menſchen genug hatte. 


Man ſah überall betrübte Geſichter und noch immer 1 1 
die Sonne vom wolkenloſen Himmel. Glühroth ging fie im 
Weſten unter und erhob ſich am Morgen im Oſten in leuchten 
der Klarheit. Bisweilen machte ſich der Wind auf, aber immer 
nur ein trockener Oſtwind, der den Staub durch die Gaſſen 
und über die Ebene trieb. 

Und die dunkeln Baracken ſtanden düſterer und unheimlicher 
als je — das weite Feld lag öde und verlaſſen. Die Unglück. 
lichen waren nicht vergeſſen, aber der heiße, trockene Sommer 
machte hier am meiſten ſeinen verderblichen Einfluß geltend 
und der Tod hatte ſeine reiche Ernte unter den Unglücklichen 
gehalten. 

Endlich aber, nach einem beſonders heißen Septembertage, 
zogen von Weſten dichte, ſchwarze Wolken in fliegender Eile 
herbei. Grau und fahl ſchichteten ſie ſich über einander, ſich 
bald zuſammenballend, bald wieder zertheilend auf dem dunklen 
Hintergrund. Schwarz brach die Nacht] herein, kein Stern 
erhellte die Dunkelheit, aber in weiterer Ferne hörte man ein 


Ottlotſchin 49 (66) Achſen, nach Oſten von Eydtkuhnen 28 (43) 
Achſen, nach Oſten von Ottlotſchin 86 (86) Achſen, nach Oſten 
von Berlin 160 (222) Achſen, nach Berlin von Oſten 313 (360) 
Achſen. Die eingeklammerten Zahlen gelten für denſelben Mo⸗ 
nat des Vorjahres Wenn wir die Zahlen der beförderten Achſen 
vom Monat Juni dieſes Jahres mit denen deſſelben Monats 
im Vorjahre vergleichen, ſo ſehen wir, daß der Güterverkehr 
über Station Eydtkuhnen von und nach Rußland einen großen 
Niedergang erfahren hat. Namentlich auch nach Rußland iſt die 
Güterbewegung eine ſehr matte, weshalb auch in der Geſchäfts⸗ 
welt an der Grenze eine große Stille eintrat, ſo daß einzelne 
Speditionsfirmen die Unkoſten nicht decken können und die Ge⸗ 
hälter ihres Perſonals herabſetzen mußten. Von Rußland gehen 
meiſtens Flachs⸗ und Hanfſendungen nach dem Weſten; die 
Holzzufuhr bleibt jedoch zum größten Theil an der Grenze und 
es werden alsdann die bereits bearbeiteten Hölzer nach der Um⸗ 
gegend auf dem Landwege per Achſe befördert. Der Viehverkehr 
über Eydtkuhnen würde unzweifelhaft ein weit lebhafterer ſein, 
wenn die große Hitze den Verſendungen nicht im Wege ftände. 
Man weiß nur zu gut, was bei ſolchen Transporten während 
übergroßer Hitze auf dem Spiele ſteht. Vor Kurzem traf an 
der Grenze der erſte Waggon mit rufſiſchem Petroleum ein und 
inaugurirte gleichſam eine neue Handelsbranche. Zwar gilt auch 
hiervon, daß eine Schwalbe noch leinen Sommer macht, doch 
ſollen, wie wir hören, bedeutende Anſtrengungen gemacht werden, 
das ruſſiſche Petroleum mit Erfolg zu exportiren. Sehr inte⸗ 
reſſant iſt die Conſtruction dieſes erſten Petroleum Waggons. 
Auf einem Plateauwagen liegt nämlich ein in Form eines 
Dampfkeſſels gearbeitetes cylindriſches eiſernes Gefäß mit ſtarken 
Wänden, welches 6 Meter lang iſt, 1½ Meter im Durchmeſſer 
hat und mit ſtarken eiſernen Bänden unverrückbar befeſtigt iſt. 
Auf der obern Seite des Keſſels befindet ſich ein Ventil zum 
Füllen, auf der untern Seite eine Verſchraubung zum Abfüllen. 
An letztere wird ein ſtarker mit Spiralen verſehener Schlauch 
befeftigt, deſſen Ende mit Hahnkegel und Mundſtück verſehen iſt. 
Soll nun abgefüllt werden, jo wird zunächſt das obere Ventil 
geöffnet; die zu füllenden Fäſſer werden mit dem Mundſtück 
durch Hineinſtecken deſſelben in das Spundloch in Verbindung 
gebracht, der Hahn wird geöffnet und in noch nicht ganz einer 
Minute iſt ein Petroleumfaß gefüllt, verſpundet und ein neues 
Faß zum Füllen bereit geſtellt. Ein derartig hergeſtellter Keſſel 
enthält ungefähr 60 bis 70 Fäſſer Petroleum und iſt innerhalb 
einer Stunde entladen. Verluſte kommen bei einiger Aufmerk- 
ſamkeit faſt garnicht vor Die Petroleum⸗Compagnie in Königs⸗ 
berg hat dieſen einen Wagen verſuchsweiſe kommen laſſen. 
Stellen ſich die Unkoſten nicht zu hoch, jo werden größere Sen⸗ 
dungen eintreffen. Es find allerdings noch mancherlei Schwierig⸗ 
keiten zu heben; es mangelt zunächſt an der Entladeſtelle an 
einem geeigneten Platz zum Aufbau eines hölzernen Schuppens, 
doch dürften, falls das Geſchäft rentabel iſt, auch dieſe Schwie⸗ 
rigkeiten zu überwinden ſein. Bei der Abfüllung iſt ein preußi⸗ 
ſcher Steuerbeamter zugegen, in deſſen Gegenwart Tara und 
Nettogewicht feſtgeſtelll wird. Dann kommt der Zoll. Iſt 
dieſer bezahlt, und ſind noch ſonſt einige Formalitäten erledigt, ſo 
kann die Verſendung ungehindert vor ſich gehen („Danz Ztg.“) 

— Zempelburg, 15. Juli. Ein amüſanter Injurten⸗ 
Proceß gelangte hier vor dem kgl. Schöffengerichte dieſer Tage 
zur Entſcheidung. Partein waren der hieſige vorjährige Schützen⸗ 
könig wider die hieſige Schützengilde. Zu Grunde lag folgen ⸗ 
der Thatbeſtand: In der vorletzten Generalverſammlung der 
hieſigen Schützengilde beſchloß dieſelbe, ihr diesjähriges Pfingſt⸗ 
königsſchießen am dritten Pfingſtfeiertage zu veranſtalten, welchem 
am zweiten Feiertage ein Prämienſchießen voraufgehen ſollte. 
Die Schützengilde marſchirte, wie üblich, am zweiten Feiertage mit 
Fahne und voller Muſik vor die Wohnung des Schützenkönigs, um 
denſelben abzuholen. Dieſer aber, ein ſehr frommer Mann, glaubte 
mit Rüdfiht auf den hohen Feiertag an dem öffentlichen Auf- 
zuge nicht theilnehmen zu dürfen, ließ ſich verleugnen und der 
Gilde mittheilen, daß er verreiſt ſei. Die Gilde mußte in Folge 
deſſen ohne den Schützenkönig abmarſchiren. In Folge deſſen 
wurde nun von der Gilde beſchloſſen, den Schützenkönig am 
nächſtfolgenden Tage nicht abzubolen, was auch geſchah. An 
dieſem Tage harrte nun der Schützenkönig in ſeiner Gala⸗Uniform 
mit umgehängtem Silberzeug der Ankunft der Schützen mitglieder. 
Dieſe aber marſchirten, ohne dort anzuhalten, an ſeiner Woh⸗ 
nung vorüber. Hierüber fühlte ſich der „Verſetzte“ beleidigt und 
ſtrengte den Proceß gegen die Gilde an, der damit endete, daß 
Kläger mit ſeiner Klage abgewieſen und zur Tragung der Koſten 
verurtheilt wurde. 

— Danzig, 17. Juli Die Jury der Bterausſtellung hat 
mit dem geſtrigen Tage ihre Arbeit begonnen. Die mit der 


Prüfung der eingeſandten Proben betrauten Herren werden 10 
Tage brauchen, um ſich durch den Gerſtenſaft „durchzutrinken“. 
Da denſelben der Stoff „anonym“ vorgeführt wird, ſo kann 
man mit Recht auf das Ergebniß dieſer Prüfung geſpannt ſein. 
Die hieſigen Brauereien betheiligen ſich nicht an dem Wet tkampfe. 
— An der Stelle des von hier ſcheidenden Dr. Breiholz iſt Dr. 
Lehr aus Königsberg zum Lehrer der Winterklaſſe der Land⸗ 
wirthſchaftsſchule in Marien burg und Wanderlehrer im Bezirke 
des Central-Vereins weſtpreußiſcher Landwirthe berufen worden. 
— Konitz, 17 Juli. In der Nacht vom 15. zum 16. d. 
ſchlug der Blitz in ein Wohnhaus in Abbau Czersk hiefigen Kreiſes, 
welches bis auf den Grund niederbrannte. Eine Frau und zwei 
Kinder, ein 12jähriges Mädchen und ein Sjährtger Knabe, wur⸗ 
den vom Blitze getroffen. Am Aufkommen des Mädchens, dem 
beide Beine verbrannt ſind, wird gezweifelt; die Frau und der 
Knabe dagegen ſind außer Gefahr. („Danz. Ztg.“) 
Elbing, 7. Juli. Die für den 25 — 27. Juli hierhin 
anberaumte weſtpreußiſche Provinzial⸗Lehrerverſammlung ſcheint 
nicht zu Stande zu kommen. Wie die „Elb. Ztg.“ wiſſen will, 
hat das Elbinger Local-Comitee beſchloſſen, die Verſammlung 
ausfallen zu laſſen, weil die geringe Zahl der vorliegenden An⸗ 
meldungen eine zu ſchwache Betheiligung vorausſehen laſſe. 


— Proftken, 14. Juli. Am 1. Auguſt verlegt die oſt⸗ 
preußiſche Südbahn in Folge des ruſſiſchen Sackzolles die Rampe 
vom Bahnhof Proſtken nach dem ruſſiſchen Grenzbahnhof Gra⸗ 
jewo. Vorausſichtlich wird auch die Mehrzahl der Spediteure 
nach dort überſiedeln. 


„— Braunsberg, 16. Juli. Im Dorfe Fehlau iſt vor 
einigen Tagen ein etwa jähriger Knabe, wel her ſich an einem 
unter einem Bette befindlichen, geladenen Gewehr zu ſchaffen 
machte, dadurch, daß der Schuß los und ihm durch die Schulter 
ging, ſchwer verwundet worden. Nach dem hieſigen Marien⸗ 
krankenhauſe gebracht, iſt derſelbe am Sonntage daſelbſt geſtor⸗ 


ben. — Der wegen Ermordung des Arbeiters Kahſer vom hie- 


ſigen Schwurgericht zum Tode verurtheilte, im Juſtizgeſängniß 
hierſelbſt internirte Arbeiter Dauderd iſt in dieſen Tagen zu 
lebenslänglicher Zuchthausſtrafe begnadigt worden. 

— Königsberg, 16. Juli Der Kriegsminiſter Bronſart 
v. Schellendorff iſt am Sonnabend hier angelangt und hat ſich 
ſofort nach Pillau weiterbegeben, wo er die Feſtung und die 
Forts, die feſtlich geflaggt hatten, inſpicirte. Von Pillau begab 
ſich der Miniſter auf die friſche Nehrung zur Jagd nach Gr. Bruch, 
von wo ihn der Dampfer „Nix“ heute abholen und nach Brauns⸗ 
berg zum Beſuche dort wohnender Verwandten führen wird. — 
Geſtern Morgens fuhren 5 Arbeiter mit einem Segelboot den 
Pregel nach Neuendorf hinab. In der Nähe von Jeruſalem 
ſchlug das Boot, vom Sturme auf die Seite gelegt, plötzlich um, 
und die 5 Juſaſſen fielen in den Pregel; drei verſuchten ihr 
Leben durch Schwimmen zu retten, von denen der eine ungefähr 
10 Schritte vom Ufer entfernt ertrank, während die andern 
beiden glücklich das Ufer erreichten Zwei, die des Schwimmens un⸗ 
kundig waren, klammerten ſich an das Boot feſt und waren ſchon 
dem Ertrinken nahe, als ein Matroſe von einem größeren Schiffe 
auf ihren Hilferuf mit einem Boot hinzueilte und ſie aus ihrer 
gefährlichen Lage befreite. (8. H. 3.) 

— Tilſit, 15. Juli. Viel Aufſehen erregt hier die von 
der Oſtpr. Ztg.“ gebrachte Mittheilung, daß die Wahl des zum 
Oberbürgermeiſter unſerer Stadt auserkorenen Herrn Rechts⸗ 
anwalt Brinkmann abermals die Beſtätiaung, nicht erhalten hat, 
trotzdem diesmal kein Formfehler vorlag, welcher als Grund der 
erſten Nichtbeftätigung galt. Wir leben nun bereits über acht 
Monate ohne ſtädtiſches Oberhaupt. Von etwaigen Gründen 
der Nichtbeſtätigung verlautet nichts, ſelbſt politiſche Erwägungen 
ſcheinen ausgeſchloſſen, da der Betreffende ſich niemals dei Agi⸗ 
tationen betheiligt hat. 

— Inſterburg, 16. Juli. Heute früh um 7 Uhr erſchoß 
ſich in Szameitkehnen der Arbeiter Wisbar aus Wiſchacken bei 
Tilſit, nachdem er vorher drei Revolverſchüſſe auf ſeine etwa 20 
Jahre alte Ehefrau abgefeuert hatte, 2 Schüſſe ſitzen derſelben 
in der Bruſt und der dritte hatte die linke Backe fortgeriſſen; 
ihr Zuſtand iſt hoffnungslos. Die Frau, welche von ihrem 
Manne tyrannifirt wurde, kam geſtern Schutz ſuchend zu ihrem 
Bruder nach Szameitkehmen; heute früh traf auch der Ehemann 
daſelbſt ein und vollbrachte die That. (J. Ztg.“) 

— Bromberg, 17. Juli. Das „Bromberger Tageblatt“ 
will wiſſen, daß der Provinzialſtatuten⸗ Entwurf, nach welchem 
der Landesausſchuß des Großherzogthums Poſen aus dem Land⸗ 
tagsmarſchall oder deſſen Stellvertreter, dem Landesdirector und 
ſechs vom Könige von den Provinzial - Landtagsabgeordneten zu 


Grollen und Brauſen, ſonſt war es ſtill im weiten Umkretſe der 
Stadt — unheimlich ſtill. 

Noch immer war die Luft drückend und ſchwül, aber dann 
plötzlich machte ſich der Wind auf und fuhr daber, ſo eiſig kalt, 
daß die des Weges ſchreitende Frauengeſtallt erſchauerte und den 
Mantel feſter um ſich zog. Sie begann, raſcher vorwärts zu 
ſchreiten. Aber dem erſten kalten Windſtoß folgte bald ein 
zweiter und dritter und dann begannen einzelne ſchwere Regen⸗ 
tropfen zu fallen. 

Die nächtliche Wanderin beſchleunigte ihre Schritte. Kaum 
eine Viertelſtunde ſpäter aber war die Wuth der Elemente in 
ſchreckenerregender Weiſe entfeſſellt. Der Donner rollte, Blitze 
zuckten unabläſſig von allen Seiten, auf Momente den Weg er⸗ 
hellend, aber ſo grell, ſo fahl, daß das Auge ſich geblendet 
ſchließen mußte. Das Heulen und Brauſen des Windes, das 
unabläſſige Rollen des Donners miſchte ſich zu einem grauenhaf⸗ 
ten Concert, ſo daß die nächtliche Wanderin am liebſten ihre 
Ohren hätte ſchließen mögen. Aber fie muß te vorwärts, wenn 
auch die kalten Regentropfen erſt vereinzelt, dann heftiger in 
ihr Geſicht ſchlugen, bis das Waſſer in Strömen niederfloß 
—5 ihre Gewänder, ihre Fußbekleidung alsbald vollſtändig durch⸗ 
näßt hatte. 

Mühſelig ſtrebte fie weiter, aber immer langſamer wurde ihr 
Gang, immer müder ihr Schritt, ihre Kniee zitterten, fie konnte 
ſich kaum noch aufrecht erhalten. Ihre Füße ſanken bei jedem 
ferneren Schritt tiefer in den ſchlammigen Boden ein, bis ſie 
plötzlich bei verſchiedenen raſch auf einander folgenden Blitz⸗ 
ſchlägen die furchtbare, erſchreckende Entdeckung machte, daß ſie 
vom Wege aagewichen fet und ſich in einer fremden Umgebung 
befand. Ein dumpfer Wehlaut entrang ſich ihr in höchſter 


Angſt. 

Allein auf ödem, weitem Felde in dieſer furchtbaren Nacht, 
der Gedanke war ein entſetzlicher. Nirgends der Schimmer 
eines Lichts und inzwiſchen raſ'te der Sturm mit einer Heftig⸗ 
keit über die Ebene, als wollte er Alles von der Erde hinweg⸗ 
fegen. Gewaltſam raffte ſich die Frau von Neuem auf. Hier 
niederfinken hieß dem gewiſſen Tode entgegenrennen. Und fie 
fürchtete den Tod — o, wie fie ihn fürchtete 


Weiter und weiter ſchritt ſie dahin, ihre Füße ſanken tiefer 
und tiefer ein, bisweilen war es ihr, als ob der Boden unter 
ihr wanke. Vor ihren Obren ſauſte und brauſte es. Sie mußte 
unwillküriich eines reizenden Landhauſes vor dem Dammthore 
gedenken welches dem Syndikus Riechers, nein, welches ihr ge: 
hörte. Auf einem weichen, mit bunten Seidendamaſt bezogenen 
Kanapee hatte ſie, wenn ſie daheim war, zu dieſer Zeit ihre 
Stunden verträumt. Duftende Wachskerzen erhellten den Raum, 
den die Sorge eines liebenden Gatten zu einem irdiſchen Para⸗ 
dieſe geſtaltet hatte. 

Und nun beſand ſie ſich frierend, durchnächſt, dem furcht⸗ 


barſten Unwetter preisgegeben, flüchtend, auf freiem Felde, über 


ſich den Himmel, ſchwarz und grabesdüſter wie die Einſamkeit 
um ſie her. 

Frau Bertha ging weiter und weiter — inſtinktiv. Sie 
wußte kaum, was ſie that. Wenn ſie jetzt zu Boden geſunken 
und liegen geblieben wäre, ſie hätte es auch nicht gewußt. Furcht⸗ 
bare Bilder der Vergangangenheit tauchten vor ihrem inneren 
Auge auf und ob ſie ſich abwendete, es wollte nichts nützen, 
ſondern ſie klammerten ſich nur noch um ſo feſter an ſie und 
marterten ſie, bis die hellen Schweistropfen vor ihrer Stirn 
ſtanden Wenn ſie hier zu Boden ſank, mitten auf einem freien 
Felde, wenn fie nie wieder zum Bewußtſein zurückkehrte, ſondern 
mit ihrem ſchuldbelaſteten Herzen einſchlief, um hienieden nie 
mehr zu erwachen? 

O, nur das nicht! 


Schon im Be priff, zuſammenzubrechen, fchnellte fie nochmals 


empor. Sollte das ihr Ende ſein? Hier ſterben? Elendig 
umkommen, den Raben eine Beute? Nein, nein! Vorwärts! 
Borwärts! 


Und noch einmal raffte ſie ſich auf — vergebens! Nicht 


zwanzig Schritte mehr war ſie gegangen, da fühlte ſie, daß ihre 
Kräfte ſie abermals verließen. Sie ſtreckte die Hand aus und 
ergriff einen Gegenſtand, aber fie ſank dennoch bewußtlos zu⸗ 
ſammen und der Sturm raſte über fie dahin, der Regen iſchlug 
in das Geſicht einer Ohnmächtigen. 

(Fortſetzung folgt.) 


— . ——— •— ä—&wẽ— nn 


ernennenden Deputirten gebildet werden ſollte, die königliche 
Genehmigung nicht erhalten habe. 

— Darkehmen, 15. Juli. In dieſen Tagen iſt auf der 
Feldmark des Gutes Albrechtau im Kreiſe Darkehmen von einem 
Arbeitsmann ein 542 Gramm ſchweres Stück Bernſtein gefunden 
und der zuſtändigen Kreisbehörde eingeliefert worden 

— Poſen, 16. Juli. Mit der am 12. d. Mts. erfolgten 
Verurthetktung der drei Socialiſten wird die von Genf reſp. von 
Krakau aus bei uns inſcenirte ſocialiſtiſche Agitation, wie es den 
Anſchein hat, noch keineswegs ihren Abſchluß gefunden haben. 
Es wird vielmehr angenommen, daß dieſe Agitation in vielleicht 
nicht allzu ferner Zeit von Neuem wieder, nur in verſteckterer 
Weiſe, als dies vor zwei Jahren und im letztvergangenen Jahre 
in den Sommer- und Herbſtmonaten der Fall war, ſich ein⸗ 
ſchleichen wird. Dieſe Annahme wird auch beſtätigt durch einen 
in letzter Zeit der Redaction des „Kuryer Pozn.“ durch eine 
dritte Perſon zugeſtellten Brief neueren Datums mit ſocialiſtiſcher 
Tendenz, deſſen Verfaſſer angeblich ein Pferdeknecht Namens 
Luczat aus Kurowo bei Czempin, etwa 4 Meilen von Poſea, 
ſein fol. Bei den angeftelten Nachforſchungen in Kurowo hat 
ſich jedoch ergeben, daß daſelbſt der Name Luczal nicht exiſtirt. 


11, Jahresverſammlung des Baltiſchen Vereins. 


Stettin, 11. Juli Zu der 11. Jahresverſammlung der 
Gasfachmänner des VBaltiſchen Vereins, welche heute hier im 
„Hotel de Pruſſe“ eröffnet wurde, waren ca. 70 Theilnehmer 
eingetroffen 0 

In der heutigen Sitzung übernahm Herr Merkens⸗Inſter⸗ 
burg den Vorſitz. Nach Mittheilung des Vorſitzenden zählt der 
Verein, welcher heute vor 10 Jahren in Elbing ſich mit nur 22 
Mitgliedern conſtituirte, jetzt bereits über 70 Mitglieder (Fach⸗ 
genoſſen und Fachverwandte). 

Bei der Wahl des Vorſtandes wurden nach längerer Be⸗ 
ſprechung ſeine früheren Mitglieder, die Herren Merkens⸗Inſter⸗ 
burg, Müller⸗Thorn und Rudolph-Cöslin (Schriftführer) wie⸗ 
dergewählt. 

4. Director Liegel⸗Stralſund hielt darauf einen Vortrag 

über die Waldridge⸗Kohle; er habe bei ihrer Verwendung wäh⸗ 

rend eines ganzen Jahres die Erfahrung gemacht, daß ſie durch⸗ 

aus nicht zu empfehlen ſei und ihr Verbrauch große Geld⸗ 

Nhl. involvire. Er empfehle dagegen die Laverſons Wallends⸗ 
ohle. 

Inſpector Müller⸗Thorn theilt mit, daß die Qualität 
der Kohlen durch lange Lagecung leide, da bei etwaiger Er⸗ 
wärmung eine Zerſetzung ſtattfinde. Er empfiehlt daher, die 
Kohlen erſt möglichſt ſpät im Herbſt zu beſtellen, um die Lager⸗ 
zeit zu verringern. Als Zuſatz⸗Kohle, um verdickten Theer, welcher 
ſich in der Vorlage feſtſetzt, zu löſen, ſchlägt er die Boghead⸗ 
Kohle vor. Ferner empfiehlt Redner die Königin Louiſen⸗Würfel⸗ 
Kohle Nr. 2, als die billigſte und geeignetſte, um Theer dünn⸗ 
flüſſig zu machen. 

Director Lie gel⸗Stralſund ſpricht darauf über die Con⸗ 
1085 der von ihm gebauten Liegel'ſchen Sparöfen (Schlitz⸗ 


Inſpector Mül le r-Thorn theilt mit, daß ein von ihm im 
Jahre 1877 erbauter Generatorofen 1152 Tage im Feuer ge⸗ 
weſen wäre, was den alten Roſtöfen gegenüber eine ungeheure 
Leiſtung ſei. 

Director Kun at h.Danzig ſpricht über das Kochgas. Er 
habe in Danzig eine Collection von Gaskochapparaten aus der 
Schultz und Sarkur'ſchen Fabrik nach Wobbe ' ſchem Syſtem auf⸗ 
geſtellt, um den Danziger Hausfrauen Gelegenheit zu geben, 
practiſche Verſuche mit ihnen zu machen. Vor Allem gebe das 
Röſten des Kaffees auf ſolchem Apparat ſehr gute Reſultate. 
Ferner empfiehlt er den Gas⸗Directoren, den Vertrieb der Gas⸗ 
kochapparate ſelbſt in die Hand zu nehmen, damit ſie von ihnen 
vorher regulirt würden, da für den Gebrauch es ſehr darauf 
— welche Sorte Kohlen zur Gasfabrication verwandt 


JCocales. 
Thorn, den 18. Juli 1883. 
0 arg Zum Beſten des Invalid endank wird am Freitag, den 20. 
5 M. im Schützenbaus⸗Garten das Concert der Capelle des 61. Inf. 
Regiments unter perſönlicher Leitung des Herrn Capellmeiſter Friede⸗ 
mann gegeben. Das Programm iſt ein ſehr gut gewähltes und dürfte 
auch der Umſtand, daß die ihrer vorzüglichen Leiſtungen wegen am mei⸗ 
— Beliebte Infanterie⸗Capelle in ganzer Stärke concertirt, anziehend 
n. 

8 Eiſenbahnunfall. Schon im Laufe des Vormittags circulirte 
bier das Gerücht von einem in der Nähe paſſirten Eifenbahn = Unglück. 
Allerdings iſt das Gerücht theilweiſe zu beſtätigen aber glücklicherweiſe 
auch hinzuzufügen daß der Unfall keine Menſchenopfer gefordert 
bat. Dae vieſige Eiſenbahn⸗ Betriebsamt ha te die dankenswerthe 
Güte, über den Unſall folgende Auskunft zu ertheilen: Auf Bahnbof 
Biſchoffswerder ſtieß heute Morgen der Perſonenzug 38 mit einem 
Güterzuge zuſammen. Mehrere Wagen wurden ſtark beſchädigt, von den 
Paſſagieren des Perſonenzuges und von dem Fahrperſonal beider Züge 
bat Niemand Schaden gelitten. 

Sind Thorn⸗Ottlotſchin. Laut Bekanntmachung des bieſigen königl. 

Liſenbabn⸗VBetriebs⸗Amtes würde es einer größeren als der bisherigen 

Betheiligung bedürfen, um die Sonntags⸗Extrazüge nach Ottloiſchin be⸗ 

dehen zu laſſen. Andernfalls würde der am Sonntag zwiſchen Thorn und 
ltlotſchin fahrende Extrazug der letzte ſein. 

T Perſonalien. Der Gerichtsvollzieher Doſt hier iſt auf feinen 
nta vom 1. Auguſt d. J. ab aus dem Gerichtsvollzieherdienſie ent⸗ 
aſſen und wird in den Bureaudienſt zurücktreten. 

N — Zur Entlaftung der Polizei. Der Miniſter des Innern hat 
eim Juſtizminiſter vorgetragen, daß die Polizei, namentlich deren untere 
ddane, behufs der Strafrechtspflege mehr als nothwendig in Anſpruch 
genommen würden, worauf der Juſtizminiſter den Gerichten empfohlen 
at, zur Vorfübrung von Perſonen, welche an Gerichtsſitzen wohnen, in 
der Regel die Gerichtsdiener zu beordern und die Polizei nur dann zu⸗ 
zabeben, wenn Widerſtand erwartet wird. Ebenſo ſoll die Bewachung 
Vorgeführter durch Gerichtsdiener geſchehen und Verhaftung durch die 
oltzei nur im Notbfalle erfolgen. 

— Ruſſiſche Tarife. Das ruſſiſche Schatzminiſterium iſt, wie 
genauer Blätter mittheilen, wiederum im Begriff, die Einfubrtariſe 
ei * partiellen Reviſion zu unterwerfen, und zwar in Folge von zahl⸗ 

en Petitionen verſchiedener Induſtriegruppen. 
Sacchi Sommer⸗Theater Die Novität „Drei Paar Schube“ von 
noch a zund Wilken erfreute ſich trotz des ungünstigen Wetters eines 
feierten ane guten Beſuches und einer warmen Aufnahme. Der ge⸗ 
ſo danthelaſtlerin Frau Anna Schramm wurde wiederum in ibrer 
Sympathie en Partie als couragirte Schuſterfrau Martha die vollſte 
während Ua a gengebradht und iſt es bedauerlich, daß das gerade 
| Gaſtſpiels andauernd ſchlechte Wetter die ſonſt ſo eifri⸗ 


— 


Entwendung von Klobenholz zu 3 Tagen Gefängniß, 
machergeſelle 
ſungs⸗Atteſtes zu 1 Woche Haft, zwei Zuchtbäusler und eine Arbeiter⸗ 


gen Beſucher des Theaters zum Fernbleiben von demſelben veranlaßt. 
Die Poſſe „Drei Paar Schuhe“ iſt in dieſer Jacobſohn und Wilke'ſchen 
Bearbeitung eine ſpeciell der Rolle der Frau Schramm angepaßte 
und ihre Partie als die Hauptrolle hinſtellende. Ihre Wanderung als 
Schuſterfrau „Martha“ giebt Frau Schramm die Gelegenheit, ihr 
geſchicktes Spiel zu entwickeln und ſowohl im Salon wie Budoir, das 
Töchterchen des Banquirs Moſer und die Primadonna Arabella Wendini 
durch ihr energiſches Eingreifen aus ibren Verlegenheiten zu ziehen und ſich 
ſelbſt im 3. Act durch ihre Neugierde Verlegenheit zu bereiten. Reich an origi⸗ 
nellen Einfällen, wie der im zweitem Act, woſelbſt Martha als Bäuerin ausge⸗ 
putzt den Baron Leo v. Dahlen⸗Wappenheim, den Verlobten Arabellas zu deſſen 
Entſetzen vor der noblen Verwandtſchaft als den feinen Herrn Schwager 
begrüßen will. Auch im 3. Act, wo ſie von der Sucht nach ſchönen 
Kleidern, Wein und Tanz von Goldlottchen geblendet und verführt, ſich 
ſelbſt ein Balleoſtüm anzieht, um dann nachher mit Nachtfalter, dem 
Landratb von Klöden und deſſen Gemahlin ein Soupé einzunehmen 
und dafür beinahe mit der Polizei Bekanntſchaft machen zu müſſen. All 
dieſen Situationen weiß Frau Schramm einen eigenen Reiz abzuge⸗ 
winnen, ſo daß man jeder Scene mit freudiger Erwartung entgegenſiebt 
Die übrigen Partien und deren Darſteller leiden darunter, daß eine das 
ganze Stück durchlaufende“ größere Rolle neben der für Frau Schramm 
nicht vorbanden iſt und es bei dem häufigen Wechſel der Rollen den 


Darſtellern benommen bleibt, ſich in dieſer oder jener Richtung hervor⸗ 
zuthun. Immerhin war bemerkbar, daß die Hauptrollen in die Hände 


der beſten Kräfte gelegt waren, von denen wir die Herren Jungnitz 


Kißling, Stahlberg, Maß berg, ſowie die Damen Fil. 
König Fil. Stadthaus, Frl. Schleinitz, Frl. Stephany 


und Frl. Lanz hiermit lobend erwähnen wollen. 
— Schöffengerichts⸗ Sitzung vom 17. Juli. An intereſſanten 


Fällen lagen in dieſer Sitzung folgende zur Aburtheilung vor: Eine 
Schneiderfrau aus Allenſtein hatte Betrug geübt in der Art, daß ſie 
zu Roſenberg, Diſch. Eylau und Thorn Looſe zur Ausſpielung dreier 
Taillentücher ausbot und wurden 82 Fälle feſtgeſtellt, i denen fie je 30 
Pfennig für ein Loos erhoben hatte, aber zur Ausſpielung kam es nicht, 
Wegen Betrugs wurde die Frau zu s Wochen Geſängaiß verurtheilt. 
— Die Einwohnerfrau Anna Templin aus Penſau welche 
mal wegen Hebammen⸗Pfuſcherei vorbeſtraft iſt konnte trotzdem nicht 
davon laſſen und ſtand jetzt wegen eines neuern Falles vor Gericht. 
Das Gutachten des Herrn Kreisphyſikus Sanitätsrath Dr. Kutzner be⸗ 
zeichnete die Hebammen-Pfuſcherei als höͤchſt gefährlich und wurde in 
Anbetracht deſſen und in Berückſichtig ung ihrer Vorſtrafen die Ange⸗ 


ſchon 5 


klagte zu 150 Mark Geldſtrafe im Nichtzablungsfalle 30 Tage Haft 
verurtheilt. — Ein Conſortium von 13 Angeklagten veranſtaltete im 
Gerichtsſaale eine großartige „Rühr⸗Scene“ durch vieles Jammern und 
eine wahre Thränenfluth. Es waren 13 Jungen und Mädchen aus 
Thorn, die wegen Verübung von Unfug angeklagt waren, weil ſie ſich 
in das Gebäude der Mädchenſchule (Bäckerſtraße) Eingang verſchafft 
und darin vielerlei wüſte Allotria getrieben hatten. Das reumüthige 
Weinen balf zwar nicht von Strafe frei, aber dieſelbe fiel doch ziemlich 
milde aus nämlich in Verurtbeilung zu je 1 Mk. Geldſtrafe. — Wegen 
Thierquälerei wurden zwei Fuhrleute, Johannes Gulzki aus Thorn und 
Johann Rogaczinski aus Mocker, welche ihre Pferde in roher Weiſe 
mißhandelt hatten, zu je 1 Woche Haft verurtheilt, erſterer auch noch zu 
5 Mark Geldſtrafe event. 1. Tag Haft, weil er keine Erkennungstafel 


an ſeinem Wagen fübrte. 


Ferner wurden verurtheilt: Ein Schmird aus Schönwalde wegen 
ein Schuh⸗ 
von bier wegen Fälſchung eines Arbeitsentlaſ⸗ 
frau wegen gemeinſchaftlichen Hausfriedensbruchs erſtere zu je 2 Wochen 
Zuchthaus⸗Zuſatzſtrafe letztere zu 1 Woche Gefängniß, ein 12jäbriger 
Knabe wegen unerlaubten Abſchneidens von Weiden auf der Korbmacher⸗ 
Kämpe zu 5 Mark Geldſtrafe event. 1 Tag Haft, ein Arbeiter aus 
Swierczyn wegen Transports einer Kuh obne Urſprungsatteſt zu 1o M. 
Geldſtrafe event. 2 Tage Haft, der Knecht Wohlgemuth wegen vorſätz⸗ 
licher körperlicher Mißhandlung unter Annahme mildernder Umſtände zu 
4 Wochen Gefängniß, — 5 Perſonen wurden wegen Forſtdiebſtabls zu 
den geſetzlichen Geldſtrafen und außerdem zu Zuſatzſtrafen von 1 bis 2 
Wochen Gefängniß verurtheilt. 

— Polizeibericht. Eingeſperrt wurden 10 Perſonen. — Geſteru 
Abend wurde im Intereſſe der Sittencontrole eine ziemlich erfolgreiche 
Razzia ausgeführt. — Auf Requtſition des hieſigen fgl. Amtsgericht 
wurde heute der wegen Meineid ſchon vorbeſtrafte frühere Organiſt 
Damski, der jetzt wegen Urkundenfälſchung zur Unterſuchung gezogen iſt, 
verhaftet. 


Aus Nah und Jern. 

— + (Der Brand von Miklosz und Verbiez.) 
Ueber den durch eine telegraphiſche Mittheilung bereits bekannten 
großen Brand in Szt. Miklosz und Verbicz, im Liptauer Comi⸗ 
tate, erhält die „Sil.“ aus authentiſcher Quelle folgende Mitthei⸗ 
lungen: Die an die Stadt Lipto Szt. Miklos angrenzende Ge⸗ 
meinde Verbicz, ſowie der größte Theil der Stadt Liptö Szt. 
Miklosz ſind am 13. Juli abgebranmt. Der Brand brach um 11 
Uhr 5 Minuten Vormittags in der Gemeinde Verbisz aus, und 
da in dieſer Gemeinde faſt ſämmtliche Gebäude Ziegelbauten mit 
Strohdächern waren und ein heftiger Sturmwind herrſchte, jo 
ſtand in wenig Minuten das ganze Gemeindegebiet in Flammen. Um 
12 Uhr Mittags nahm der Sturmwind die Richtung gegen die 
Stadt Liptd Szt. Miklos und um 4 Uhr Nachmittags war bereits 
die Vorſtadt und die innere Stadt mit Ausnahme von 30 Häu⸗ 
ſern ein Raub der Flammen. Unter den größeren abgebrannten 
Objecten befinden ſich 4 Lederfabriken, das neue Sparkaſſen⸗Ge⸗ 
bäude, die evangeliſche Kirche ſammt Pfarrgebäude, das königliche 
Bezirksgericht und das Hotel zum Schwarzen Adler. Bis jetzt wur⸗ 
den ach verkohlte Leichen, darunter die des Stadthauptmanns 
Kern gefunden. Die Zahl der Vermißten wird auf 25 Perſonen 
geſchätzt. Größtentheils fehlen Kinder. Die entſtandene Noth ift eine 
ſehr große, denn in Verbicz ſind allein 1665 Einwohner obdach⸗ 
los geworden, die alle ihre Habe verloren haben; kein einziges 
Haus war verſichert. In Liptö St, Mislos waren die Kaufleute 
und Hauseigenthümer verſichert. Von Seite der Kaſchau Oderber⸗ 
ger Eiſenbahn wurde die Liptö Ujvärer Feuerwehr mit Separat⸗ 
dus bereits um 12 Uhr Mittag und die Feuerwehr von Rofen- 
erg um 1 Uhr 45 Min. gleichfalls mit Separatzug nach der 
Station Liptd Szt. Miklos geſtellt. 

— * (Eine verunglückte Luftballonfahrt.) Der 
„Progreſſo Americano-Italo“ ſchreibt: „Vor einigen Tagen unter- 
nahm der bekannte amerikaniſche Luftſchiffer Stewart zu St. Louis 
am Miſſiſſippi eine neue Auffahrt. Man rieth ihm zwar eindring⸗ 
lichſt von dieſer Fahrt ab, weil der Ballon durch die zahlreichen 
Reiſen ſchon beträchtlich abgenützt war. Der Areonant beachtete 
jedoch dieſe Rathſchläge nicht, ſondern unternahm feine Reife, In 
einer Höhe von ungefähr tauſend fa angelangt, wurde der Bal⸗ 
lon von einem heftigen Winde erfaßt, worauf er umkippte und 
Herr Stewart mit einem Schrei in den Fluß hinabſtürzte. Seine 
Leiche wurde zwei Tage nachher aufgefiſcht“ 


Da (Fünfter deutſcher Schneidertag zu Dres: 
den.) Am Bauen den 13. und Dienſtag, den 14 Auguſt 
d. Jahres findet zu Dresden der Y deutſche Schneidertag mit 
ner Vorverſammlung am Sonntag. den 12. Auguſt d. J. ſtatt. 
Der Central⸗Vorſtand des Bundes ſelbſtſtändiger Schneidermeiſ⸗ 
ter und Fachgenoſſen Deutſchlands richtet an alle Innungen 
Corporationen, Arbeitgeber⸗ und Meiſtervereine des Schneider⸗ 
gewerbes in Deutſchland die freundliche Aufforderung an dieſem 
Schneidertage theilzunehmen. Die Hauptverhandlungen des 
Schneidertages finden am 13 und 14. Auguſt von früh 9 Uher 
ab in Braun's Hötel, in Dresden⸗Altſtadt ſtatt. während die 
Vorverſammlung am 12. Auguſt im Hötel Kaiſerhof Dresden⸗ 
Neuſtadt abgehalten wird. 


Letzte Voſt. 

Berlin, 17. Juli. Der „Staats⸗Anzeiger“ publieirt das 
neue Kirchengeſetz vom 11. Juli. 

Miniſter v. Puttkamer bleibt bis Ende dieſer Woche hier 
und 8 ſich dann auf 14 Tage nach Groß Plauth in Weſt⸗ 
preußen. 

Daß Material zu einer neuen Vorlage wegen höherer 
Beſteuerung des Tabaks geſammelt wird, beſtätigt ſich. Es ſoll 
zunächſt auf eine Fabrikatsſteuer nach amerikaniſchem Muſter ab⸗ 
geſeben jetn, weil das Publicum ſich dabei leichter au die hohen 
Preiſe gewöhnen und der ſpätere Uebergang zum Monopel ſich mit 
weniger Schwierigkeiten vollziehen ſoll. 

Es ſoll nun bald an die Errichtung des Obelisken auf dem 
Potsdamer Platz gegangen werden. Derſelbe ſoll jedoch nicht 
an die Geneſung und Heimkehr des Kaiſers im Jahre 1878 er⸗ 
innern, ſondern zur Erinnerung an das Erblühen des Hauſes 
Hohenzollern in vier Generationen errichtet werden, darum ſollen 
die vier Seiten mit den Reliefporträts des Kaiſers, des Kron⸗ 
prinzen, des Prinzen Wilhelm und des Prinzen Friedrich Wil⸗ 
helm geſchmückt werden. Dem Comitee ſtehen 110 600 Mark 
zur Verfügung. Der Koſtenanſchlag iſt auf 107 000 Mark be⸗ 
rechnet. Die Ausführung erfolgt in blauem Granit. Die Politur 
wird aus Erſparnißrückſichten weggelaſſen und durch glatte Be⸗ 
arbeitung (Stockung) erſetzt. 

Paris, 17. Juli. Waddington iſt zum Botſchafter in 
London an Tiſſots Stelle, deſſen Geſundheitszuſtand die Fort⸗ 
ſetzung der Amtsthätigkeit nicht geſtattet, ernannt. 

Bern, 17. Juli. Infolge der Rhoneüberſchwemmung tft 
die Simplonbahn bei Granges und Siders unterbrochen. Zwiſchen 
Bern und Freiburg iſt der Mühlethaltunnel auf 2% Meter ein⸗ 
N wodurch eine mehrtägige Verkehrsſtörung hervorge⸗ 
rufen iſt. 

Alexandrien, 17. Juli. Reuters Bureau meldet, daß 
die Cholera ſich immer mehr in Aegypten ausbreitet. Die Sa⸗ 
nitätscommiſſion beräth augenblicklich über Maßregeln, um 
Alexandrien ganz zu iſoliren, woſelbſt neuerdings immer wieder 
ein choleraverdächtiger Fall vorgekommen iſt. 


Muthmaßliches Wetter am: 


19. Juli. Vormittags unbeſtändige leichte Bevölkung 
fete cn Neigung zu Gewitter, gegen Mittag aufgeklärt und 

20. Juli. Am Morgen und Vormittag in geringem Grad 
trüb, ſonſt andauernd heiteres Wetter bei nördlicher Wind⸗ 
richtung und bin zur Hitze ſteigende Temparatur. 

21. Juli. Fortdauernd heiteres und ſehr warmes Wetter 
mit um die Mittagszeit eintretender geringer Unterbrechung durch 
Bewölkung und wahrſcheinlich Gewitter. 


Fonds- und Produkten-Vörſe. 
Danzig, den 17. Juli 1883. 

Weizen loco hatte am heutigen Markte mehrfache und willige Frage 
zu 1—2 Ax per Tonne beſſeren Preiſen als geſtern und konnten ziemlich 
leicht 1120 Tonnen Käufer finden. Es iſt bezahlt für 110 Pfd. 138 Ax, 
bunt und bellfarbig 115 —122/ Pfd. 157—170 A, hellbunt 123/4 
bis 127/8 Pfd. 173—183 A, fein bodbunt 127/88 —132 Pfd. 193, 195, 
196 Ay, für ruſſiſchen abfallend 110 Pfd. 146 A, roth beſetzt 120 Pfd. 
162 K, roth 121128 Pfd. 171-182 „Ag, fein roth 130-1327 Pfd. 
182185 A, faut bunt 121 Pfd. 175 , glaſig ſchmal 126 / Pfd. 
181 * per Tonne. 

Roggen loco feſter, inländiſchen aus Mangel an Angebot nicht ge⸗ 
handdlt. Polniſcher zum Tranſit mit 123, 124 Lr ruſſiſchen zum Tranſit 
ſchmal 122 Ay, per Tonne. Alles per 120 Pfd. bezahlt. Umſatz 70 
Tonnen. 

Gerſte loco feſt und brachte polniſche zum Tranſit 109 Pfd. 126 Ag, 
110 Pfd. 131 KA, 115 Pfd. 135 A, ruſſiſche zum Tranſit Futter⸗ 
96 Pfd. 116 A, 99 Pfd. 118, 119 Ax per Tonne. 

Weizenkleie loco polniſche zu 4,45 per Ctr. gekauft. 

Hedrich loco ruſſiſcher zum Tranſit zu 155 per Tonne gekauft. 

Winterrübſen loco inländiſcher trocken und gut zu 276, 276½ Ar 
per Tonne verkauft. 

Spiritus loco 56 & bezahlt. 


Telegraphische Schlusscourse. 
Berlin, den 18. Juli. 
Fonds: (fest) 
Russ. Banknoten. 
Warschau 8 Tage 
Russ. 50% Anleihe v 1877 


17/7. 83. 


159 — 40019920 
198— 85199 —20 


8 94—3.| 94—30 
Poln. Pfandbr- 5% . ar . 62-70] 62—70 
Poln. Liquidationsbriefe 54—90| 54—80 


Westpreuss. do. 4%, 
Westpreuss. do. 4½% 
Posener do. 


Ran, . 102 —40ʃ102 
„10180 
neue 4% „ 101 50101 - 50 


a Oestr. Banknoten 171 170—95 
Weizen gelber pr. Juli-Aug. . . 19450 193 --50 
Sept-Oct. . . . . . * * 0 * 197 195 
von Newyork loco —. 114 —50 0114 

Roggen loco on 1 147 
Juli- Aug 8000 147 — 20 
S 149—75ʃ149 


/ su 150 — 75/150 
J Ve a 66 
N a ER 62—50| 61—20 
Spiritus loco ; — ß 57—80 57-50 
Aug.-Septb. . 5720 57 
Sept Octob. „ 5.80 
Reichsbankdisconto 4%. Lombardzinsfuss 5% 
Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 18. Juli 3 Fuß 6 Zoll am 
17. Juli 4 Fuß 6 Zoll. 


Bekanntmachung. Bekanntmachung. 


Die im Kreiſe Thorn 7,5 Kilometer 


Die im Kreiſe Thorn 3 Kilometer 


10 Bekanntmachung. 


das hieſige ſtädtiſche Kranken⸗ 


I Kaufmänniſcher Verein. 


von der Stadt Culmſee und der dor. von der Station Tauer der Königlichen haus ſollen im Wege der Submiſſion Danzig findet beſtimmt am 


tigen Zuckerfabrik und 2 Kilometer von Oſtbahn entfernt gelegene und zum 
der Halteſtelle Wroclawken der Weichiel Anbau von Zuckerrüben geeignete Do⸗ 
Städtebahn entfernt belegene Domaine mäne Steinau mit einem Gejammt- 
Papau deren geſammter Ackerboden areale von 
zum Anbau von Zuckerrüben ſich eignet, 541,090 Hectar 
fol am 17 Auguſt d. Js. Vormiltags in welchen 7,4 Hectar Gärten 
10 Uhr in unſerem Sitzungszimmer 429,3 „ Ackerland 
auf ee von are 1884 = uthalt 5 Wieſen 
Johannis 1902, öffentlich und meiſt⸗]“ enthalten ſind, 
bietend vor dem Königl. Regierungs⸗ ſoll am 18. Anguft ds. Is. Vor⸗ 
Rath, Bauckhage verpachtet werden. mittags 10 Uhr in unſerem Sitzungs⸗ 
Das Geſammt⸗Areal des Pachtſtücks zimmer auf 18 Jahre von Johannis 
beträgt: 1884 bis Johannis 1902 öffentlich 
502,871 Hectar. und meiſtbietend vor dem Königlichen 
Regierungsrath Bauekhage verpach⸗ 
7,0 Hectar Gärten tet werden. 
45,3 Ackerland! Das Pachtgelder⸗ Minimum iſt auf 
37,2» Wieſen. 18 000 Mark feſtgeſetzt. 
Das Pachtgelder⸗Minimum iſt auf 
24000 Mark feſtgeſetzt. 


Die Pachtluſtigen haben ſich vor 
dem Verpachtungstermine über ihre 
Die Pachtluſtigen haben ſich vor dem Ver⸗ landwirthſchaftliche Befähigung und 
vachtungstermine über ihre landwirth⸗ über den Beſitz eines eigenthümlichen 
ſchaftliche Befähigung undüber den Beſitz und unbeſchwerten Vermögens von 
eines eigenthümlichen und unbeſchwerten 140 000 Mark zur Uebernahme der 
Vermögens von 159000 M. zur Ueber- Pachtung glaubhaft auszuweiſen, auch 
nahme der Pachtung glaubhaft auszu- ihre Veranlagung zur Einkommenſteuer 
weiſen, auch ihre Veranlagung zurf vorzulegen. Die Beſichtigung der Do- 
Einkommenſteuer vorzulegen. Die Be⸗ mäne wird dem Pachtluſtigen nach 
ſichtigung der Domaine wird den Pacht- vorangegangener Meldung bei dem 
luſtigen nach vorangegangener Meldung] gegenwärtigen Pächter Herrn Donner 
bei dem gegenwärtigen Pächter, Ober geſtattet. 
amtmann Peters geſtattet. Die Pachtbedingungen werden von 
Die Pachtbedingungen werden von uns gegen Erſtattung der Copialien 
uns gegen Erſtattung der Copialien in in Abſchrift mitgetheilt werden. 
Abſchrift mitgetheilt werden. Marienwerder, den 12. Juli 1883. 


Marienwerder, den 12. Juli 1883. Köni li e Re ierung 
Königliche Regierung. * 9 Steuern. 
Abtheilung für directe Steuern, Domänen und Forſten. 
Domainen und Forſten. B O D E. 


” 


darunter 
befinden fi: 4 


Bode. Be 17T groffeüchtige, 
Johannisbeeren S 


in größeren Poſten kaufen ſowie Stach el⸗ Beeren in 
Gebr. Pünchera. Lambecks Garten. 


Baumeiſtern, Haus⸗ und Bauherren. 


aur ſicheren, rationellen Tödtung des Hausſchwamms empfehle das alleinig 
patentirte und prämiirte kieſelſaure Imprägnir⸗ und Iſolir⸗ Material, bewährt in 
100 000 Verwendungen und empfohlen durch div. Verfügungen böchſter Militär⸗ und 
Regterungsbaubehörden: 


Dr. H. Zereners Antimerulion. (Simm. 
Die Herren Gebr. Pichert in Thorn geben daſſelbe billigſt, bei Original⸗ 

gebinden mit hohem Rabatt ab. 
Ferner zum Schutze alles Holzwerks im Freien und in der Erde, wie Stafete, 
Planken, Keller-, Hof⸗ und Stallthüren, Geräthe, Schwellen, Pfähle ꝛc. ꝛc. 
und auch als ſehr ſtarkes öliges Schwammmittel: 
P i ; Antiſeptiſches Oel⸗Anſtrich und 

Carbol FJirniß als gelbliches An 5 im 1 4 

arbo :Yaphalt als bräunliches à kg 50 und 40 Pfg. 


STaßfürter Carnalit Badeſalze, 100 kg M. 4, 50 kg M. 2,50, 25 kg M. 1,50. 


Patent⸗Kieſelguhr⸗Desinfectionsmittel und Apparate. 
Proſpect, Rath und Auskunft franco und gratis. 


8 
Gustav Schallehn, Ehem. Fabrik, Magdeburg. 


r eee eee eee eee 


Deutsche nisets. b — 


der Gegenwart 
Teder Band Mark 


Einzeldarstellungen von hervorragenden Gelehrten und Schriftstellern aus dem Gesamt- 
geblete der Wissenschaft. 


. Prof. Gindely : Geschichte des 30Jährigen 
Krieges. 


p 


— 


8 
G 


Inn. Prof. Taschenberg: Die Insecten nacht 
mrem Nutzen und Schaden. 
. Dr. Herm. J. Klein: Aug. WItterungskunde. IV. Dr. K. E. Jung: Australlen. 
Reich illustrirt, solid gebunden. 
= Erscheint in rascher Reihenfolge. 


eder Band einzeln käuflich. 
8. Freytag in Leipzig. 


Prospecte in allen Buchhandlungen gratis zu haben. 


Garantie für Reinheit, Güte, Gehalt und Haltbarkeit. 
Amtliche und thierärztliche Controlle der Fabriken in Buenos Aires 


un erlin. 
Patentfleiſchpulver, (Carne pura) iu tie sr: giebt 10 12 
Patentfleiſchgemüſe, Erbſen. Bohnen, I Patrone 25 ff. 


Linſen, Brot) à 125 3 
giebt 6 Teller Speiſe. 
Bedeutende Erſparniß an Brennmaterial und Zeit. 


Ueber die Zubereitung ſ. d. Carne-pura-Kochbuch v. Frl. Kux, 
Hannover. 
Carne-pura-Biscuits, Cacao, Chocolade vor Allem für Kinder, Necon⸗ 
valescenten, Neijende ꝛc. von Aerzten empfohlen und angewendet. 
General-Agentur; Herm. Gronau, Danzig. 


für die „Thorner Zeitung“, „Berliner Tageblatt‘ (ge- 
lesenste Zeitung Deutschlands) sowie für 
alle anderen Zeitungen und Fachzeitschriften 
Deutschlands u. d. Auslandes befördert biltigst RE; 
h = Berlin 8. W., 
Rudolf Mosse, Jerusalemerstrasse 48. 


In Thorn vertreten durch Ernst Lambeck (Thorner Zeitung.) 


beſchafft werden: 
| 600 Mtr. Leinwand zu Hemden, 


Sonnabend, d. 21. Juli e. 
mit dem Dampfer 


300 do. Bettlaken. 8 1 
| 350 + grobe Leinwand zu Bett⸗ „Prinz Wilhelm 
bezügen, 1 ſtatt. 

130 do. zu Unterlagen, , Abfahrt präcife 5 Uhr Morgens. 

100 + Handtuchſtoff, Meldungen zur Hinfahrt auch für 
4 Dutzend Strohſäcke, Nichtmitglieder nehmenknoch bis 
4 » Stohkiſſen, Donnerſtag die Herren Carl Mallon 
88 Mannsröcke,) und Isidor Hirschfeld, Butterſte., 
6 » Mannshoſen) entgegen. 


(von blau geſtreiftem Drillich,) 
100 Mtr. blaugedruckte Leinwand 

zu Frauenröcke, 

4 Dutzend Paar Pantoffeln 
Proben liegen im Krankenhauſe zur 
Anſicht aus. 

Poſtmäßig verſchloſſene, mit ent⸗ 
ſprechender Aufſchrift verſehene 

„Submiſſions⸗Offerten“ 
nebſt Proben ſind 
bis 23. d. Mts. 
Nachmittags 6 Uhr 
ei der Oberin im Krankenhauſe ein⸗ 
zureichen. 
Thorn, den 13. Juli 1883. 


Der Wagiſtrat. 


Bromberg. 

Sonntag, den 22. Juli er. 
wird der Vergnügungs⸗Extrazug von 
Thorn nach Ottlotſchin und zurück 
wieder abgelaſſen werden. Zu dem⸗ 
ſelben werden beſondere Extrazug⸗Re⸗ 
tourbillets II. und III. Claſſe, für 
welche Freigepäck nicht gewährt wird, 
zum Preiſe II. 0,8 M., 
Die 
Abfahrt von Thorn erfolgt um 3 Uhr 


die Abfahrt von Ottlotſchin geſchieht 
mit dem fahrplanmäßigen Schnellzuge 


ſtärkere als bisher iſt, der Extrazug 
vorläufig nicht mehr abgelaſſen wer⸗ 
den wird. 

Thorn, den 17. Juli 1883. 
Königliches Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt. 


Belauntmachung. 
Am Sonnabend d. 21. d. M. 
Nachmittags 4 Uhr werde ich in Penſau 
auf dem Jacob Wunsch’ihen Grundſtücke 


eirea 200 Centner gutes 
Heu in Köpfen 
öffentlich verkaufen. 
Czecholinski. 
Gerichts⸗Vollzieher. 


Bekanntmachung. 
Am Freitag den 20. ds. Mts. 
Nachmittags 3 Uhr 
werde ich in Silbers dorf bei Schönfee 
auf dem Boeckel'schen Grundſtücke 
vom Boden noch nicht getrennten 
Roggen auf einer ca. 40 Morgen 
großen Fläche mit einem zu erwarten⸗ 
dem Ertrage von ca. 400 Scheffeln ver⸗ 


ſteigern. 
Thorn, den 15. Juli 1883. 
Dost. 
Gerichtsvollzieher. 


Bchüſß Verpachtung der Jagd 
nutzung auf der Feldmark Mocker 
ſteht ein Termin auf 


Donuerſtag, d. 26. Juli er. 
Nachmittags 3 Uhr 


Der Gemeinde⸗Vorſtand. 


Dr med. V. Condory, 
Berlin, Franzöſiſche Straße 19. 
(Hier nicht approbict.) 

Conſultirt in den Monaten Juli, 
Auguſt, September. Sonntag und 
Montag in Inowrazlaw im Gaſt⸗ 
bof „Daniel“. Dienstag und Mitt- 
woch in Thorn, Hotel „Victorta“. 
Donnerstag, Freitag, Sonnabend 
in Bromberg, „Lengnings Hotel 8 

Durch 15 jährige Praxis heilt möglich 
ſchnell, ſchonend und ohne Berufsſtörung 
in den vorgeſchrittenſten Folgen der Selbit= 
ſchwächung, bet Pollutionen, nervöſer und 
pſychiſcher Imvotenz (Geſchlechtsſchwäche), 
Gefübls⸗ und Functionsſtörungen, krank⸗ 
haften Ausflüſſen geſchlechts⸗ und harn⸗ 
kranker Herren und Damen, in Hämorr⸗ 
hoidal⸗veiden jeder Art, in veralteter Syphi⸗ 
lis, Naſen⸗, Rachen⸗ und Hals krankheiten, 
anderen Geſchwüren und Ausſchlägen hart⸗ 
näckiger Form mit gewiſſenbafter Sorgfalt 
und daber vielfältig documentirtem beſten 
Erfolge und obne Anwendung von Queck⸗ 
ſilber (Merkur) 

Sprechſtunden; täglich von 2 — 1 Uhr 
Vorm. und 4—8 Uhr Abends. Sonn⸗ und 
eſttage von 8s — 1 Uhr Mittag. Für 


ren und Damen jeparate Wartezimmer. 
Hinter Wel en 
owie Fu 


Le 70 2 N 
Ol R N J b | N 1 125 Schulzenamt zu Mocker an. 
> Tleiſchnahrungsmittel, billig, nahrhaft, ſchmackhaft, haltbar, 


tter⸗ und Koch ⸗Erbſen 


5 ſ. w. offerirt billigſt 
H, Sa 


Eiſenbahn⸗Directions⸗Bezirk 


Der Vorſtand. 


Zur Dampferfahrt n. Danzig. a 


Führer Zi 


durch 


Danzig w Zoppot, 
Preis 40 ene 
in der Buchhandlung von 
Walter Lambeck. 


Einem geehrten 
Publikum zur ge⸗ 
fälligen Kenntniß, 
daß ich vom heu⸗ 
tigen Tage an 
| ae 
SS , urſt · un 
Fleiſchwaaren 
zu herabgeſetzten Preiſen wie folgt, ver⸗ 
kaufe: Beſte Cervelatwurſt, (Winter⸗ 
waare) à Pfd. 1.60 M. (Sommerwaare) 
à Pfd. 1,40 Mrk., Salami, (Winter⸗ 
waare) à Pfd. 1,40 M (Sommerwaare) 
à Pfd. 1.20 M. gekochten ſowie rohen 
Schinken à Pfd. 1,20 Mark, gekochte 
Schweinsroulade à Pfd. 1,20 Mark, 
Zungenwurſt, Prefkopf, f. Leberwurſt, 
und rohe Schinkenwurſt & Pfd. 1 


m 


I 


Pfg. Knoblauchs⸗, Leber und Fleiſch⸗ 
wurſt desgl; außerdem täglich Rinder⸗ 


empfehle ich friſches Schweinefleiſch zu 
Braten, Nippſpeer ſowie Cotteletts 
à Pfd. 50 Pfg., ſämmtliche Waaren 
find ſtets friſch und wohlſchmeckend, die⸗ 
ſelben empfiehlt 
Georg Wakareey. 
Neuftadt. 


Um mein 
Colonialwaaren⸗ Lager 
wegen Abgabe meines Geſchäftes, bis 
zum 15. Auguſt völlig zu räumen, ver⸗ 
kaufe ich ſolches zu billigen Preiſen 
aus. ielziner. 


| 


Dampfer „Alice“ 

ladet Sonnabend, den 21. d. M. 
nach ſämmtlichen Plätzen an der Weich⸗ 
ſel, ſowie Stettin, Elbing, Königs⸗ 


berg, Hamburg ze. 
Anmeldungen erbeten bei 
Theodor Taube. 


x | 
10 
3 5 


2 8 l 


denn nicht nur ich, der ſchon Ri 
alle Hoffnung aufgegeben Pi 
hatte, ſondern auch viele Bes 
kannte verdanlen der Des 
ſolgung feiner Nathſchlüge 
die Wiedererlangung der Ge⸗ FE 
ſundheit 1c.“ — So ſchreibt BE 
ein glücklich Geheilter über Dh 
das reichilluſtrirte Buch: „Dr. 
Airy's Heilmethode.“ In die⸗ 
em vorzüglichen, 544 Seiten 
arken Werke werden die M 
Krankheiten nicht nur be Wi 
ſchrieben, ſondern auch gleich⸗ 
zeltig f’ lche Heilmittel angegeben, wel» 
che ſich thatſächlich bewährt haben, jo ® 
daß der Kranke vor unnützen Ausgaben FR 
bewahrt bleibt. Kein Leidender ſollte 
verſäumen, ſich dies ſchon in 135. 7 : 
erſchienene Buch anzuſchaffen. Dasſe g 
wird auf Wunſch gegen Einſendung von 
1 Mk. 20 Pfg. frauco von Richtet's 
Verlags⸗Anſtalt in Leipzig verſandt. 0 


N 


Vorräthig bet Walter Lambeck in Thorn | Hauptmann 


Für die Ginmachezeit 


bringe ich das in meinem Verlage erſchiene ne 


Koch⸗ u. Wirthſchaftsb uch 
„Martha“ 


in empfehlende Erinnerung. Daſſelbe iſt 
durch den reichen Inhalt erprobter Netepte 
und der auf langjähriger Erfahrung be⸗ 
ruhenden Nathſchläge für Küche und Haus 
derartig in der Gunſt der Hausfrauen, daß 
weitere Empfehlung überflüſſig wäre. 
Preis in elegantem Leinwandband 3 Mark 
in ſämmtlichen Buchbandlungen vorräthig. 
Walter Lambeck. 


Verantwortlicher Redacteur Carl Thumm in Thorn. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruderet von Frust Lambsck in Thorn. 


Die projectirte Dampferfahrt nach 


M. Eine tratbet 
30 Minuten Nachmittags Stationszeit, polniſche Bratwurſt à Pfd. 30 u. 60 b Nolltutfcher — 


1 


Meinen Roggen beabſichtige aus 
dem Halm zu verkaufen. 
Semrau, Bromberger Vorſt. 
Waiſenhaus. 


„ * 


— 


diene friih empfangenen dor. 
züglihen Sorten: Hafer⸗, Gerften-, 
Buchweizen. & Hirſegrütze, Weizen,, 
Reis. & Buch weizengries, feine ge ⸗ 
ſchliffene Graupen⸗ Sago⸗ Linſen⸗Boh⸗ 
nen, weiße, grüne & geſchälte Erbſen 
und ſehr gutes Backobſt empfiehlt bil⸗ 
ot Moritz Kaliski, Neuſtadt. 
Fordere die Steinjegerfrau Lewan- 
ofski auf, die 2 Mark Handgeld auf 
die Wohnung, kl. Gerberſtraße 17 ab- 
zuholen, da mir Genannte unrichtige 
Wohnung angab. 
Fried Huth, Reſtaurateur. 
Gute Eßkartoffeln, recht billig, neue 
Matjes⸗Heringe, gepreßtes Pflaumen ⸗ 
mus, empfiehlt billigſt 
Joseph Rakowski, 

— Johannisſtraße 96/97.— 
Weißbier Ftaſchence 
empfiehlt E. Szyminski. 

Ein neues ſchwarzes Seiden 
kleid (Rips) iſt zu verkaufen 


— - Auchmacherſtr. 178. 
Eine gute Belohnung ſſchere 
ich demjenigen zu, der mir zu meinen 
weißen Elfenbein Fächer verhilft, den 
ich Sonnabend den 14. dſs. Mts. am 
‚Stittungsfefte bei Herrn Melder - Egger 
‚verloren habe. Abzugeben ebendauelbſt. 


Tüchtige Töpfergeſellen 


ſucht 
R. Luckhardt, Ofeufabrik. 
Waldau bei Thorn. 


15 


ſucht W. Boettcher. 


; ; Spediteur. 
92 Abends 9 Uhr 36 Minuten Sta⸗ und Schweineklobs fleiſch ohne Waſ⸗ -. . 
tionszeit Gleichzeitig wird bemerkt, ſerzuſatz à Pfd. 60 Pfg. Schweine: te vom Herrn Amtsrichter 7. Hal 
daß falls die Betheiligung nicht eine ſchmalz, rein à Pfd. 80 Pig, ebenſo D bewohnte Gelegenheit, jomie ein 


Comtoir find vom 1. October zu ver⸗ 


miethen Baderſtraße 56. 


1 möb Z. an 1— 2 Hrn m. auch o. 
37 2 T. 
Bäckerſtraße 225 zu vermiethen. 
Bäckerſtr. 225 part. 
FTerechteſtr 106 ii Die Wohnung in 
Reinike, Alithornerſtr. 232. 
u v 8. Hirschfeld. 


Fam Wohn. J. vrm. I 419. 
Beköſt. z vrm Neuſt. Melt. 
Mehrere Wohnungen 
2 Zimmer, 1 Alkoven nebſt Nu 
zu vermiethen 
Wohnungen find zu vermiethen 
Kl. Mocker Nr. 2. Schäfer. 
der 1. Etage vom 1. October zu 
vermiethen. Näheres bei 
n meinem Hauſe Butterſtr. 
J itt die 3. Etage vom 1. Octbr. er. 
zu vermiethen. 
Becuefteaße 444 ſſt die 2. Etage 
| vom 1. October zu vermiethen. 


D. Sternberg. 
Alum 233 ſſt eine herrſchaftl 
Wohnung von 6 Zimmern und 
Zubehör vom 1. October zu vermieth. 
” Ollmann. 
große, bochherrichaftl. eingerichtete 
Wohnungen nebſt Remiſen und 
Pferdeſtällen ſind in unſerem neuer⸗ 
bauten Haufe, Bromberger⸗Vorſtadt 
1. Linie, vom 1. October d. J. zu 
vermiethen. B. Wegner & Co. 
Brückenſtraße 43. 
kl. Wohnung an ruhige Miether 
Gerechteſtr. 101 zu vermietben. 
1 ohnung von 5 Stuben neb 


Zubeh. zu vorm Gr. Gerberſtr. 277/78. 
— Preſteſſtaße 151 — 


zwei neu renovirte Zimmer mit Küche 
und Bodengelaß zu vermiethen. 
Vom I. Auguſt it Seglerftr. . 
eine Familien-Wohnung zu verm. 
2 herrſchaftl. Wohnungen zu 
vermiethen, Feldkeller, 
Culmerſtraße 345. 
Hu 
2 größere Wohnungen Ful merſtraße 
320, zu erfragen daſelbſt 2 Tr. 
0 Culmerſtraße 342 be 
Czechak iſt die von Hrn. 
v. Petzold innehabende 


Wohnung per 1. Oct. zu vermiethen, 
ebenſo die 2. Elage im Hinterhauſe. 


Sommertheater in Thorn. 
Donnerſtag, den 19. Juli. 
Unwiderruflich letztes Auſtreten und 
Abſchiede⸗Vorſtellung der Frau 
Anna Schramm. 


„Die ſchöne Sünderin.“ 
Komiſches Zeitbild mit Geſang von 
Börlig und Jacobſohn. Mufik von 

Conradi. 
Die Direction. 


